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DieBundestagsabgeordneteHeidrunDit-
trich (Linke) lädt für Sonntag, 8. Juli, zur
Bürgersprechstunde ein. Von 15 bis 18
Uhr informiert Dittrich unter anderem

über die Abstimmung zum Fiskalpakt
imBundestag in derKreisgeschäftsstelle
der Linken Hildesheim, Willi-Plappert-
Straße 12 inHimmelsthür. (r)

Nach dem Pokalschießen der Himmels-
thürer Vereine und dem Wettkampf um
die Bürger- und Schützenscheibe sowie
den Jugendpokal folgte im Schützen-
haus amGallbergstieg nun die Siegereh-
rung. Ortsbürgermeister Alfons Bruns
und der KKS-Vorsitzende Bruno Heid-
land überreichten Scheiben und Pokale.
VereinsköniginwurdeGerhildHeidland
mit einem68er Teiler. DieBürgerscheibe
gewann Dietmar Sauer mit einem 36er
TeilervorWinfriedKook (152Teiler)und
Manfred Brandes (274 Teiler). Den Ju-

gendpokal sicherte sich Franz Kuhr-
meyer mit 43 Ring, beim Lichtpunkt-
schießen siegte Paula Hüter mit 83 Ring
vor Leon Drzewiecki mit 78 Ring. Am
Pokalschießen der Vereine und Verbän-
de hatten 17 Mannschaften teilgenom-
men. Platz eins mit 181 Ring errang die
Feuerwehr-1 mit Christina Dismer (46
Ring), Sven Waldhelm (46 Ring), Aureli-
us Souseh (45 Ring) undDirkReinert (44
Ring).DenzweitenPlatzbelegtederFör-
dervereinHandballmit 168Ring vor den
Treckerfreunden aus Emmerke und

Himmelsthür mit 165
Ring. Das Foto zeigt von
links: Paula Hüter, Alfons
Bruns, Leon Drzewiecki,
Manfred Brandes, Dietmar
Sauer, Udo Flügel, Gerhild
Heidland, Winfried Kook,
Daniel Göhr und Bruno
Heidland.

(r)/Foto: Heringslake

KKS Himmelsthür ehrt die besten Schützen
Himmelsthür

Beim zweiten Harz-Schultri-
athlon in Clausthal-Zeller-
feld gingen sechs Schüler der
Grundschule Pfaffenstieg an
denStart. Die gesamteKlasse
2b war mit ihrer Lehrerin
Christine Agena imOberharz
zur Klassenfahrt und nutzte
die Möglichkeit, an diesem
besonderen Wettkampf teil-
zunehmen. Die Distanzen
waren vom Veranstalter so
gewählt, dass sie von allen
Sportlern gut zu schaffen waren. So
mussten die Zweitklässler erst 30 Meter
schwimmen, danach 1000 Meter Fahr-
rad fahren und anschließend 400 Meter
laufen. Das beste Ergebnis der Pfaffen-
stiegschüler erzielte Janne Bartels. Sie
belegte den 3. Platz, knapp vor ihrer
KlassenkameradinWiebke Zieker. Toni
Macke lief bei den Jungen die zweit-

schnellste Zeit und konnte sich so den 8.
Gesamtplatz sichern. Seine Mitschüler
Johann Strohmeyer, Nicholas Burg-
mann und Anton Pourfard belegten die
Plätze 11, 12 und 13. Auch als Team gin-
gen Johann Strohmeyer (Schwimmen),
Wiebke Zieker (Radfahren) und Toni
Macke (Laufen) an den Start und er-
kämpften sich den 8. Platz.

Grundschüler erfolgreich beim Harz-Schultriathlon

Die Volksbank Hildesheim unterstützt
im kommenden Schuljahr insgesamt 20
Grundschulklassen in Stadt und Land-
kreis bei der Durchführung ihres Ge-
sundheits-Projektes “Klasse2000”. Ge-
fördertwerden unter anderemdie Schu-
len inDiekholzen,Hohnsenschule,Dris-
penstedt, zwei Schulen in Himmelsthür
sowie die Grundschule Auf der Höhe.
Das Programm “Klasse2000” dient der

Gewalt- und Suchtvorbeugung, wäh-
rend gesunde Ernährung, das Kennen-
lernen des Körpers und Freude an Be-
wegung ebenso zur praktischen Umset-
zung gehören wie das Entwickeln von
sozialen und persönlichen Fertigkeiten
der Kinder. Das Unterrichtsprogramm
„Klasse2000“ ist das bundesweit größte
Programm zur Gesundheitsförderung
an Grundschulen. (jkr)

Förderung für Schulen

Die Förderschule im Bock-
feld hat in den vergangenen
zwei Jahren am europäi-
schen Partnerschulpro-
gramm „Comenius“ teilge-
nommen. ZumArbeitsthema
„Kindheit in Europa“ haben
die Schüler aus dem Bock-
feld wie auch in drei Part-
nerschulen in der Türkei, in
Polen und in Großbritannien
geschrieben, gelesen, gemalt
und gebastelt. Die Schüler
haben Filme gedreht, Koch-
bücher erstellt, landestypische Spiele
gespielt und dies alles für die jeweiligen
Partnerschulen dokumentiert. Mit dem
Fördergeld des Comenius-Programms
konnten Schüler und Lehrer die Part-
nerschulen besuchen und haben so ei-
nen Einblick in Alltag, Kultur, fremde

Lebensgewohnheiten und das Schulle-
ben gewonnen. Zu einem Abschlussfest
haben sich jetzt Vertreter aller vier
Partnerschulen inHildesheim getroffen
und an einem Empfang mit Oberbür-
germeister Kurt Machens (Dritter von
rechts) im Rathaus teilgenommen.

Zwei Jahre Einblicke in fremde Kulturen gesammelt

Mord am Rentner bleibt mysteriös
Hildesheim (pr). Die Suche nach dem

Mörder des Rentners Karl H. aus dem
Fahrenheitgebiet geht nur schleppend
voran. Gestern durchkämmten rund 20
Polizeibeamte das Grundstück rund um
den Tatort im Altfriedweg 12. Nach zwei
Stunden wurde die Suche ohne Ergebnis
beendet.
„Wir haben nichts gefunden. Absolut

nichts.“ Es klang schon etwas frustrie-
rend, als Polizeisprecher Claus Kubik am
Nachmittag Bilanz zog. Mit Unterstüt-
zung der Mordkommission hatten Beam-
te der Bereitschaftspolizei Hannover je-
den Winkel vor und hinter dem Miets-
haus untersucht, um zumindest einen
Hinweis auf den mysteriösen Mord an
dem 65-Jährigen zu bekommen. Der
Mann war wie berichtet am Wochenende
in seiner Zwei-Zimmer-Wohnung mit ei-
nem unbekanntenWerkzeug umgebracht
worden.
Weil die Kripo am Tatort weder Ein-

bruchs- noch Kampfspuren gefunden
hatte, setzten die Ermittler amMittwoch
auf das, was sie im Polizeijargon „Absu-
che“ nennen: Die Beamten kletterten auf
Garagen, stocherten inBeerensträuchern
herum und durchwühlten den Hausmüll,
weil jedes noch so kleinste Indiz für die
Aufklärung des Falleswichtig sein könn-
te. Doch bis auf eine leere Zigaretten-
schachtel fiel die Ausbeute äußerst mager
aus. Die Zigarettenschachtel deutet da-
rauf hin, dass der ermordete Rentner
Raucher war.
Der wohnte seit etwa zwei Jahren im

Altfriedweg, schottete sich aber von sei-
ner Umgebung mehr und mehr ab. Erst

recht, als ihn vor zwei Monaten ein
Schlaganfall ereilte. Seit diesemTag hol-
te sein Betreuer das Mittagessen für den
pflegebedürftigenMannausdembenach-
barten „Guten Hirten“. Nur noch selten
wurde der 65-Jährige von seinen Nach-
barn gesehen.

Die verfolgten gestern mit großem In-
teresse die Suchaktion vor ihrer Haustür
der Polizei: „Es ist schon traurig, wenn
einer von uns auf diese Weise von uns ge-
hen muss“, sagte eine Mieterin aus dem
Altfriedweg 14. Aber auch sie hat am ver-
gangenen Wochenende keine verdächti-

gen Beobachtungen gemacht, kann sich
den rätselhaften Mord in der Erdge-
schosswohnung nebenan ebenso wenig
erklären wie die Polizei. Die bittet die
BevölkerungweiterhinumMithilfe. Zeu-
genhinweise werden unter der Telefon-
nummer 939 -115 entgegengenommen.

Auf der Suche nach Hinweisen durchkämmt die Polizei das Grundstück rund um denTatort

Selbst in den Müllcontainern im Altfriedweg suchte die Polizei nach Spuren des Verbrechens. Vergeblich. Foto: Gossmann

Überraschend aufgeregt
Hildesheim (jkr). Gespannt sitzen Ger-

traude und Eugen Jung auf dem Sofa in
ihrem Wohnzimmer. Auf dem Flachbild-
fernseher, versteckt in ihrerBücherwand,
läuft die ZDF-Sendung „Küchen-
schlacht“. Die 66-Jährige ist Kandidatin.
Und obwohl beide längst wissen, wie die
Folge ausgeht, sind sie aufgeregt. „Ich
schaue mir immer an, wie ich im Fernse-
henwirke. Meine Stimme klingt ganz an-
ders“, sagt Gertraude Jung, die für die
Hildesheimer Tafel in der Jubiläumswo-
che der Kochschau teilnimmt. Außerdem
sei es während der Aufzeichnung so ra-
sant, dass sie keine Zeit hatte, sich die an-
deren Köche und Gerichte anzuschauen.
Ihr Mann Eugen sitzt in jeder Sendung

in der ersten Reihe. „Natürlich bin ich
gerne dabei, aber ich gebe auch schonmal
Tipps. Ich rufe die verbleibende Kochzeit
rein“, sagt der Architekt. Seine Frau sei
eine perfekteKöchin, die sich penibel auf
die Sendungen vorbereitet hat. Beide
schauen auf den Fernseher und kommen-
tieren vieleAussagen undGesten des pro-
minenten Hilfskochs Alfons Schuhbeck.

„Ein netter Mann. Er hat sich vor und
nach der Sendung viel Zeit genommen.
Der hat wirklich Ahnung vom Kochen“,
erinnert sichEugen Jung. Als ihrGericht,
der Wolfsbarsch mit Jakobsmuschel und
Spaghettini, um 14.58 Uhr den Sprung in
die nächste Runde als erstes nimmt, zeigt
sich das Ehepaar zufrieden. „Das hat ein-
fach super funktioniert, an diesem Tag
war alles perfekt“, sagt die Hildesheim-
erin. Ihr Mann scherzt wenig später: „Du
hast ja auch über 200 Bücher gelesen.“
Als die Sendung vorbei und der Fernse-

her ausgeschaltet ist, klingelt das Telefon.
„Ach Sabine, ja vielen Dank“, nimmt die
Köchin die Glückwünsche einer Bekann-
ten entgegen. „Eigentlich bin ich noch in
Hamburg im Studio.“ Und da ist die
Künstlerin auch heute wieder zu sehen.
Ab 14.15 Uhr heißt es in der 1000. Sen-
dung der „Küchenschlacht“: Alle Schein-
werfer auf Bundesgesundheitsministerin
Ilse Aigner – sie fungiert als Jurorin und
entscheidet über einen möglichen Final-
einzug der Hildesheimerin.
Als Gertraude Jung den Telefonhörer

beiseite legt, klingelt es schon wieder. Er-
neut ist ein Gratulant am Telefon – es ist
nicht der letzte Anruf. „So geht das jeden
Tag“, freut sie sich.

Das heutigeGericht: Gebratene Riesen-
garnelen auf Bärlauchgraupen mit Oran-
genpaprika (für zwei Personen)

l 4 Seawater Riesengarnelen 8/12er
ohne Kopf, küchenfertig

l 100 Gramm Perlgraupen, mittel
l 200Milliliter Geflügelfond
l 30Milliliter Weißwein
l 50 Gramm Parmesan
l 2 Schalotten
l 2 Stängel Thymian
l 2 Stängel Rosmarin
l 1 Zehe Knoblauch
l 1 Esslöffel Bärlauchpesto
l 1 Paprika rot
l 1 Paprika gelb
l 1 Vanilleschote
l 1 Sternanis
l 1 Lorbeerblatt
l 1 Orange

l Salz, Pfeffer aus der Mühle
l 2 Teelöffel Zucker

Schalotten fein würfeln, in Olivenöl
anschwitzen und die Graupen einrieseln
lassen. Einen Thymian- und ein Rosma-
rinzweig dazugeben, mit Weißwein ablö-
schen. Nach und nach Geflügelfond auf-
füllen und rühren bis die Graupen den
Fond aufgenommen haben.
Gemüse: Paprika schälen und in feine

Streifen schneiden. DieOrangen auspres-
sen. Die Vanilleschote auskratzen. Mit
circa zwei Teelöffel Zucker einen hellen
Karamell schmelzen, mit Orangensaft
ablöschen und mit ausgekratzter halber
Vanille, Sternanis und Lorbeerblatt ein-
reduzieren. Den Fond abpassieren und
die Paprikastreifen darin knapp weich
schmoren. Die Garnelen mit Salz und
Pfeffer würzen, in Olivenöl anbraten und
zumSchlussKräuter undKnoblauchhin-
zugeben. Unter die Graupen den geriebe-
nen Parmesan und das Bärlauchpesto
rühren. Garnelen auf den Graupen an-
richten und die Paprika darum verteilen.

„Küchenschlacht“: Gertraude Jung überzeugt auch Sternekoch Alfons Schuhbeck / Bei einem heutigen Erfolg, winkt für die Vertreterin der HildesheimerTafel das Finale

Eugen und Gertraude Jung verfolgen immer noch aufgeregt die Aufzeichnungen der ZDF-Sen-
dung „Küchenschlacht“, in der die 66-Jährige Kandidatin ist. Foto: Krupp

EEG-Förderung macht Strom immer teurer

Hildesheim (ha).AnderLeipzigerEner-
giebörse ist Strom mit weniger als fünf
Cent pro Kilowattstunde billig wie lange
nicht mehr, sagt EVI-Geschäftsführer
Michael Bosse-Arbogast. Und dennoch
wird Energie für Verbraucher immer teu-
rer. Ein Grund dafür ist die EEG-Umla-
ge, die die Kunden zahlen müssen, damit
die Betreiber von alternativen Energie-
anlagen subventioniert werden können.
Stefan Birkner, seit 18. Januar nieder-

sächsischerMinister fürUmwelt, Energie
undKlimaschutz, bezeichnete bei seinem
Antrittsbesuch bei der EVI das EEG als
„gutes und erfolgreiches Rezept“, um die
regenerativen Energie „aus der Nische zu
holen“. Jetzt aber sei mit Blick auf die Be-
zahlbarkeit die Zeit gekommen, um über
neue Modelle nachzudenken. Denn bis
2020 soll der Anteil erneuerbarer Ener-
gien am Strommix auf 35, bis zum Jahr
2050 sogar auf 80 Prozent erhöht werden.
Mit dem heutigen EEG-Aufschlag würde
der Strompreis geradezu explodieren.
Alle, die bereits einen EEG-Förderver-

trag für ihre Anlage abgeschlossen ha-
ben, könnten darauf bauen, dass sie bis
zum Ende der Vertragszeit von zumeist

20 Jahren ihr Geld auch bekommen, ver-
sichert Birkner. Konventionelle, nicht ge-
förderte Anlagen für Erdgas oder Kohle
hingegen rechnen sich imMoment für In-
vestoren kaum; mit dem Effekt, dass ge-
plante Projekte auf Eis gelegt und neue
gar nicht erst geplant werden. Konven-
tionelle Kraftwerke seien unverzichtbar,
um Versorgungssicherheit zu garantie-
ren.
Dass ausgerechnet die Industriebetrie-

be, die besonders viel Energie verbrau-
chen, ihren Strom billiger bekommen als
Mittelständler oder Bürger, verteidigt
Birkner ausdrücklich. „Wir brauchen die
Grundstoffindustrie für die Wertschöp-
fung und Verarbeitungsprozesse.“ Die
Entlastung sei nötig, um im internationa-
lenWettbewerbkonkurrenzfähig zu blei-
ben. Andernfalls drohe die Gefahr einer
„schleichenden Entindustrialisierung“.
Birkner ist derzeit auf Informations-

reise zu verschiedenen Stadtwerken in
Niedersachsen, die für ihn den „energie-
wirtschaftlichen Mittelstand“ bilden –
und die neben den vier großen Anbietern
unverzichtbar sind, um die Herausforde-
rungen der Energiewende zu packen. Bei

der EVI sah er sich das Holz-
hackschnitzel-Heizkraft-
werk an, an dem das Land
über die Landesforsten mit
25 Prozent Gesellschafteran-
teil beteiligt ist – und dessen
Planungder39-Jährigeschon
als Staatssekretär bei seinem
Vorgänger Hans-Heinrich
Sander mitverfolgt hatte.
Hildesheim ist StefanBirk-

ner übrigens vertraut: Der
promovierte Jurist, der seit
September 2011 als Nachfol-
ger von Philipp Rösler auch
FDP-Landesvorsitzender ist,
hat als Staatsanwalt zwei
Jahre am Hildesheimer Ge-
richt gearbeitet, war dort un-
ter anderem mit einem be-
sonders brutalen und gewalttätigenMob-
bingfall gegen einen Schüler betraut, der
2004 für bundesweites Medienecho ge-
sorgt hatte.
Für Birkner steht außer Frage, dass die

Höchstspannungsleitungen gebraucht
werden. Allein 1400Kilometer inNieder-
sachsen. Weil die Akzeptanz der Ener-

giewende aber im ländlichen
Raum entschieden werde,
will sich Birkner für die Erd-
verkabelung in Siedlungsnä-
he stark machen. „Diese Po-
sition werden wir auch ge-
genüber dem Netzbetreiber
Tennet durchsetzen. Da gibt
es überhaupt kein Vertun.“
Eine der drei Pilotstrecken,
von Peine nach Nordhessen,
läuft durch den Landkreis.
„Wir brauchen die Trassen
aber unbedingt“, sagte Bos-
se-Arbogast.
Mit Photovoltaik, Wasser,

Wind und Holz sowie mit
acht Kraft-Wärme-Koppe-
lungsanlagen produziert die
EVI derzeit klimafreundli-

chen Strom für 9200 Haushalte. 2014 soll
ein Gas- und Dampfturbinenkraftwerk
in Bremen in Betrieb gehen, an dem die
EVI beteiligt ist. Der EVI-Anteil ent-
spricht dem Strombedarf von 20 000
Haushalten. Damit wäre die EVI in der
Lage, jedem dritten Privatkunden Strom
aus eigener Produktion zu liefern.

Umweltminister Stefan Birkner besucht die EVI und besichtigt das Holzheizkraftwerk

„Jedes Kind profitiert in der Kita“

Hildesheim (bar). Das Be-
treuungsgeld für Eltern ist
heftig umstritten, der Rechts-
anspruch auf Krippenplätze
ist eine Herausforderung für
dieKommunen, seit der ersten
Pisa-Studie ist die Bedeutung
der Frühförderung für den
Schulerfolg insöffentlicheBe-
wusstsein gerückt: Die Erzie-
hung und Bildung kleiner
Kinder ist in den letzten Jah-
ren dauernd in derDiskussion
präsent. Doch das ist eine re-
lativ junge Entwicklung.
Als der Erziehungswissen-

schaftler Peter Cloos 2007 sei-
ne Juniorprofessur in Hildesheim antrat,
war es die erste Professorenstelle für das
Thema in Niedersachsen. Die Gründung
des Kompetenzzentrums Frühe Kindheit
an der Universität Hildesheim sollte dazu
beitragen, auf einem lange vernachlässig-
tenGebietderForschungaufzuholen. Jetzt

hat das Kompetenzzentrum
Frühe Kindheit sein fünfjäh-
riges Bestehen gefeiert. In-
zwischen arbeiten hier elf
Hochschullehrer, rund20For-
schungsprojekte laufen, acht
Forschungseinheiten sind be-
teiligt und neue kommen
dazu.
In den letzten Jahren habe

sich in den Kindertagesein-
richtungen schon viel verän-
dert, sagt Cloos. Doch die Re-
formen müssten auch durch
Wissen untermauert werden.
Es gebe nachwie vor zuwenig
Studien, die Datenlage sei

dünn:Wie erlangenKinder Kompetenzen,
wie beeinflussen sich kognitive Bereiche
gegenseitig, welche Rolle spielt der fami-
liäre Hintergrund, wie wird ein Kind
schulfähig? Sicher sei allerdings: Spielen
ist in der Kita noch immer dasWichtigste.
Vom Vorschlag, arbeitslose Schlecker-

Verkäuferinnenkurzfristig zuErzieherin-
nen umzuschulen, hält Cloos nichts. Diese
Idee von Bundesarbeitsministerin Ursula
von der Leyen (CDU) sei zwar publikums-
wirksam, stehe dem Bemühen um mehr
Professionalisierungundgesellschaftliche
Anerkennung für diesenBeruf aber entge-
gen. Cloos sieht allerdings durchaus das
Dilemma der Politik, denn der Rechtsan-
spruch auf einen Krippenplatz verschärfe
denMangel anFachkräften.AuchdieEin-
führung des Betreuungsgeldes wäre aus
Sicht des Wissenschaftlers eher ein Rück-
schlag–zumindest seine symbolischeWir-
kung. Wie sich die Zahlungen tatsächlich
auf dieEntscheidungenderEltern auswir-
kenwerden, bleibe abzuwarten.
InDeutschland stehemanderFremdbe-

treuung von kleinen Kindern traditionell
skeptisch gegenüber. Historisch werde die
Verantwortung für Erziehung bei der Fa-
milie gesehen, in den ersten Jahren bei der
Mutter. Dass Familie und Staat im Zu-
sammenspiel gemeinsam die Verantwor-

tung tragen können, sei noch nicht voll ak-
zeptiert.
Der Professor ist sich sicher: Vom Be-

such einer Kindertageseinrichtung profi-
tiert jedesKind.Das gelte auch für dieUn-
ter-Dreijährigen – vorausgesetzt aller-
dings, dass die Qualität stimmt. Die tradi-
tionelle Zuordnung von Erziehung zur
Familie und gerade von Erziehung der
Kleinkinder zur Mutter sei auch einer der
Gründe, warum so wenige Männer in
Krippen und Kindergärten arbeiten wol-
len. Anstatt professioneller Kompetenzen
seien lange nur mitmenschliche Fähigkei-
ten in den Vordergrund gestellt und diese
eher bei den Frauen gesehenworden.

Um Bildung und Erziehung von Kindern geht
es auch bei der wissenschaftlichen Tagung „Fo-
rum Bildung U10“ am Freitag, 6. Juni, ab 10 Uhr
in der Universität Hildesheim. Das Programm
findet sich unter www.uni-hildesheim.de. In-
teressenten können sich unter Telefon 883-
414 anmelden.

Der Erziehungswissenschaftler Peter Cloos fordert mehr männliche Erzieher und kritisiert das Betreuungsgeld

Peter Cloos Foto: Barth

Stefan Birkner, Minister
für Umwelt, Energie
und Klimaschutz.

Foto: Schlemeyer


